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Neues republikanisches Blatt.
HerZusgegeben von Escher und Usteri.

Band X. XXXIX. Bern, ZI. Januar 1800. l11. Pluviôse VIII. 1

G e s e z g e b u n g.

Grosser Rath, i8. Januar.
(Fortsetzung.)

(Beschluß der Boihschast über die Amnestie.)

Wenn diese Darstellung die Urheber und Theil?
nehmer der Unruhen, in einem mildern Lichte zeigt,
als sie vor dem Buchstaben des Gesetzes erscheinen
müssen, wenn dieselbe ausser Zweifel sezt, daß die
ungleich größere Anzahl aus Irregeführten und Ver?
blendeten bestand, so findet sich in der jetzigen Lage
unseres Vaterlandes, noch eine besondere Aussoroe?
rung, um eme solche Ansicht zur Maßnahme ihrer
Beurtheilung anzunehmen. Durch die Gegenwart
zweier großen Armeen, in den wesentlichsten Quellen
unsers Wohlstandes erschöpft, unter dem medcrschla?
genden Au. licke von Verheerung und Brandstabren,
sebst für die durstigste Unterhaltung einer betracht?
lichen VoUszaht bekümmert, und ungewiß über die
Dauer dieser Uebel, ist unsere einzige Hüsfe in der
Eintracht und dem gegenseitigen Zutrauen zu su?
chen, welches alle guten. Bürger unter die gemein?
fame Fahne des Vaterlandes versammeln soll. Kaum
aber dürste irgend eine Maaßregel gewisser zu diesen!
Ziele führen, als Verzeihung aller vorgegangenen
Aenrcungen, und Vergessenheit aller Parthemahmen
und Spaltungen, die unser Inneres zerrissen haben..
Durch eine solche Vergessenheitserklärung wird auch
die Prüfung verwickelter in das allgemeine Staats?
recht einschlagender Fragen, die in den lezten Zeiten
aufgeworfen worden, ganz überflüssig werden.

Fille diese Grunde bewegen den Vollziehungsaus?
schuf;, Euch, BB. Gesezgeber, den formlichen A>i?
trag zu einer Amnesticerklàrung fur Staatsvcrgehen
ze er Art unter folgenden Bestimmungen zu ma?
chen:

i. Alle seit dem Anfang der Revolution bis
zur Bekanntmachung dieses Gesetzes, gegen die Sicher?
heit des Staates und die öffentliche Ruhe be?

gangenen Vergehen werden in der Amnestie be?
«rissen.

2. Die dagegen verhängten Strafen, deren Wir?
knngsn noch gegenwärtig fortdauern, sind dadurch
aufgeyobcn.

3. Die noch vor den Gerichtshöfen Hangenden
Criminalprozesse dieser Art werden eingestellt, die
Verhafteten in Freiheit gefezr und keine peinliche
Anklage für Staaksvergehen welche in jenen Zeit?
räum fallen, ferner zugelassen.

4. Die Lossprechung sowohl von einem bereits
ergangencn Skrasurlheile, alö von dem bloßen Zu?
stände der Anklage, geschieht jedesmal von demjeni?
gen Gerichtshöfe, der über das Vergehen in lezker
Instanz geurthcilt hat, oder gegenwärtig mit dessen
Untersuchung beschäftigt ist.

5. Zu den: Ende werden alle peinliche Gerichts?
Höfe sogleich nach Erscheinung des Amnestiegesetzes
die von ihnen beurtheilten oder zu beurtheilenden
Criminalprozesse sich darlegen lassen, und untersu?
chen, welche derselben unter die Verfügung des
Gesetzes gehören,

6. Jedem, der in der Amnestie begriffen ist,
werden sie einen auf das Gesetz gegründeten Losspre?
chuagsakt arsferiigen und zukommen lassen.

7. Der Losgesprochene hat sich unmittelbar nach
seiner Freilassung vor dem Unterstatthalter seines
Distrikts zu stellen, der sich von demselben Treue und
Gehorsam gegen die Gesetze feierlich wird angeloben
lassen, und seine bürgerliche Aufführung der bcson?
dem Ansticht der Ortsobrigkeit empfehlen soll.

8. Die Amnesticerklàrung kann weder auf den
Ersatz von bereits bezahlten, noch Nachlaß von Be?
urtheilten, aber noch unbezahlten Jnsurrektionskosten
ausgedehnt werden, noch denjenigen Bürgern, die
durch Ruhestohrende Auftritte in ihrem Eigenthum
de>chädigt worden find, oder dem Staate selbst, das
Recht einer Civikakrion gegen die Urheber des Scha?
dcns benehmen.

y. Die Entschädjgungsklagen zu Gunsten der
osse.fllichen Beam?, n, welche bei Gelegenheit eines
Aufstandes an ihrem Eigenthum gelitten haben, wer?
den im Rainen und auf Kosten der Nation geführt
werden.

Das Gesetz wird die Form bestimmen, nach
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Welcher die ausstehenden Jnsnrrektionskosten auf die
Schuldigen sollen vertheilt und erhoben werden.

ii. Jedes gegen die Sicherheit des Staates
und die öffentliche Ruhe gerichtete Vergehen, das
nach der Bekanntmachung der Amnestie begangen wer-
den sollte, wird nach der Vorschrift des peinlichen
Gesetzbuches bestraft, und wem- dasselbe von einem
in der Amnestie Begriffenen herrührt, ais ein Wieder-
holungsfall angesehen werden.

Dieß sind, Bürger Gesetzgeber, die Bedingun-
gen, unter denen Euch der Vollziehungsausschuß
die Erklärung einer Amnestie vorschlagen soll. In-
dem er Euch zur Prüssung derselben einladet, enthält
er sich, noch zu Euern Herzen sprechen, in der ge-
wissen Ueberzeugung, daß Ihr Euch dem eignen
Hange derselben und der Befriedigung eines zum
vstern in Eurer Mitte geäußerten Wunsches überlas-
sen werdet, sobald dessen Vereinbarkeit mit dem all-
gemeinen Wohl des Staates von Euch erkannt seyn
wird.

Gruß und Hochachtung!
Bern den 15. Jcnner igoo.

Der Präsident des vollziehenden Ausschusses,
<Sig.) Do id er.

Im Namen des Vollz. Ausschusses, der Gen. Secr.
(Sig.) Mousson.

H u ber freut sich/endlich diesen Antrag erfchei-
nen zu sehen, der schon vor 4 Monaten uns hatte
vorgelegt werden sollen: allein einige §§ desselben ver-
dienen nähere Untersuchung und daher verweise man
diese Botschaft an eine Commission, um ehestens
darüber Rapport zu machen: übrigens ist er froh,
Saß nichts von den Ausgewanderten hiebet die Rede
ist, indem diese nicht in das Vaterland zurückkehren
können, bis dasselbe Friede oder Neutralität hat.

Custor stimmt Hnbcrn bei dessen Antrag an-
genommen wird : in die Commission werden geordnet:
Huber, Custor, Schlnmpf, Carrard und Preux.

Gmür fodert, daß endlich die Rechtfertignngs-
schriften Laharpes und Secrctans deutsch vorgelesen^
»nd in Berathung genommen werden.

Diese Schriften sind noch nicht übersezt.
Gapa ny fodert, daß auch diese Rechtfertignngs-

schriften gleich den Anklagschriften gedrukt werden.
H erzog v. Ess. fodert Vertagung bis zu Behand-

l.ung der Sache selbst.
G apa ny zieht seinen Antrag einstweilen zurück.
Schlnmpf legt im Namen einer Commission

folgendes Gutachten vor, welches ohne Einwendung
angenommen wird:

Bürger tGesezgeöer
Euerc Commission, deren Ihr unterm 14. d. M.

Sen Auftrag ertheilt, den Verbalprozeß der Wahlver-
sammlung des Kantons Sentis zu unkersuchen, hat
bei näherer Prüssung dieser Wahlacten eine» einzigen

Gegenstand gefunden, der vielleicht in Euern Auge»
etwas auffallend, oder dem Gesetzesbeschluß vom

zuwiderlauffend scheinen dürfte, da es sich

nemlich zeigt, daß die lezferen Richterwahien durch
das offene absolute Mehr vorgenommen wurden.

Allein bei näherer Betrachtung erhellet, daß da-

durch bloß in der Form, nicht aber im wesentliche»
wider das Gesetz selbst gefehlt worden.

1. Daß aus Mangel der gesezlich bestimmten Zeit
frist, und um Vermeidung fernerer Unkosten dee

Wahlmänner, deren häuslicher Beruf sie größtw
theils zu ihren Geschäften forderte, diese Wahlen!
höchst nothwendig geworden.

2. Daß über gleiches Gesez, welches in dem an-

gesiezten Wahltermin nicht hinlängliche Rüksicht ans

größere, wie auf kleinere Kantone genommen,
schon öfters Ausnahmen verlangt, und von den gu

sezgebenden Räthen bewilligt wurden.

g. Daß endlich der zu weit von dem Regierungssitz
entlegene Kanton Sentis sich ausser Stand befand,

diese Bewilligung in der gehörigen Zeit einzuholen,
und die Wahlversammlung noch viclweniger aus sich,

als auch wegen allzuhaufigen Unkosten sich zu uniw
brechen, oder gar aufzulösen berechtigt war.

Der Vollziehungsausschuß übersendet die Zu-i

schriften, in welchen die Regierungsstatthalrer d«

Republik den Empfang des Dekrets vom 7. Januai
melden, und darin die Empfindungen ausdrücke»,
welche die Ankündigung dieser Begebenheit bei densell

den erwekt hatte.
Anf S chlumpfs Antrag wird diese Bothschafi

dem Senat mitgetheilt.
Die Muniz-palitäten von 7 Distrikten im Kanto»

Luzern fodern Entschädigung ihrer öftern Foderunge«

wegen Zahlung der Requisitionen, die ihnen versptt-
chen wurden.

Schlu mpf. Leider sind noch weit gedrüktt»
Gegenden, als dje des Kantons Luzern; man weg!

diese Klagen der vollziehenden Gewalt zu.
Ackermann folgt, doch glaubt er, könnte du

»Gegenstand vertagt werden
Entwurf vorgelegt wird.

bis ein neuer Finans

Hecht folgt, und versichert, daß nur dasG«
rücht, in einigen Kantonen werden die Requisition!»
auf Kosten der Nation bezahlt, diele Gemeinden?
diesem Begehren bewog.

Graf. Im Senns ist das Uebel auf demAeuD
sten, und doch nimmt man der dortigen Verwaltung^
kammer auch den lezten Heller weg, womit einig/
Linderung möglich geworden wäre; man vertage
sen Gegenstand.

Gmür stimmt für Vertagung, weil
Vorzugsweise helfen muß, wo die Noth den ^
gertod droht.

Die Bittschrift wird der Vollziehung üHerwiti^
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Folgendes Gutachten wird in Berathung ge-
nomme» :

An den Senat.
In Erwägung, auf die Zuschrift des obersten

Gerichtshof vom 27. Decbr.
Daß die strenge Handhabung der peinlichen Ge-

rechtigkeitspflege so sehr mit der öffentlichen Ordnung
verbunden ist, daß die Oberrichter, ohne einige Rük-
ficht auf die Willensmeinung der Partheien, die

Hand dazu bieten sollen;
Daß saher, wenn auch schon der öffentliche An-

kläger oder der Beklagte die Cassation eines Urtheils-
spruches nicht nachgesucht hätten, derselbe dennoch
casslrt werben soll, wenn er dein Buchstaben des
Gesetzes zuwiderläuft, von welcher Art auch die Cri-
miualsache seyn mag;

Daß es endlich nicht darauf ankommt, von wem
der oberste Gerichtshof von der Unordnung unterrich-
tec werde, die von einem solchen Urtheilsspruch her-
rührt. Es koinnit nicht darauf an, ob dieß von der
vollziehenden Gewalt, von irgend einer andern Be-
höide, oder nur von einem Bürger geschehe. Es
becrisst minder das Aecht solcher Personen, als die
allgemeine Verbindlichkeir der Oberrichter, Kraft
ihres eigenen Amtes auf die genaue Beobachtung
der Gesetze zu wachen, von weichen die Ruhe der
Gesellschaft und die Sicherheit der Bürger abhängt;

Aus diesen Beweggründen, hat der große Rath,
nach ausgesprochener Dringlichkeit, beschlossen, zu
erklären:

Daß es in dem Umfange nicht nur der Rechte,
sondern auch der Pflichten des obersten Gerichtshofs
sey, jeden dem Buchstaben des Gesetzes zuwiderlau-
senden peinlichen Urtheilsspruch zu casslren, selbst in
dem Falle, wo weder der öffentliche Ankläger, noch
der Beschuldigte die Cassation nachsuchen würden,
und wo diese Verletzung des Gesetzes auf irgend ei-
nem andern Wege zur Kenntniß des obersten Gerichts-
Hofs gelangen würde.

Escher.
^

Der Ankrag dieses Gutachtens ist cnt-
weder ganz uberflüßig, oder unvollständig; findet
man, es sey zwekmäßig, daß der oberste Gerichts-!
Hof solche Prozesse casslren könne, welche weder von
dem Verurtheiiten noch von dem öffentlichen Ankläger
appelliri werden, so mühen Formen bestimmt wer-
den, durch die alle Urtheile dem Obergerichtshof zur
Revision zukommen, denn es ist durchaus mischiklich,
diese Mittheilung dem bloßen Ungefehr zu überlasse« ;
findet man aber diese V-woielfaltigung der Formen
und Instanzen zu weitläufig uud unzwekmäßig, so
beschranke man diese Untersuchung durch den obersten
Gerichtshof auf die bestimmten Cassations - und Ap-
pellakionsbegehreu; man weise also dieses Gutachten
Per Commstsivu zur Umarbeitung zurük.

Das Gutachten wird der Commission zurükge-
ip-esen.

Der Vollziehungsausfchuß übersendet folgende
Bothschaft:

Der Vollziehungsausfchuß an die gesezgebende«
Rathe.

Bürger Repräsentanten!
Zufolge Ihres Dekrets vom 24. December, ver-

langen Sie von dem Vollziehungsdirektorium Aus-
kunst über die Anzeigen, welche Ihnen gemacht wur-
den, daß Nationalgüt^.- im Distrikt Dornach, Kanton
Solothurn, verkauft, und die Käufer in derselben
Besitz gesezt worden, ehe die Verkäufe von den ge-
sezgebenden Räthen ratifiziert worden.

Der Vollziehnngsausschuß beeilst sich demnach,
Ihnen, VB. Gesezgebcr, die nöthigen Erläuterungen
mitzutheilen.

Durch's Gesez vom 11. Merz 1799 verordneten
Sie, es sollen für zwei Millionen Nationalgüter ver-
kaust, und jeder Verkauf besonders den gesezgeben-
den Räthen vorgelegt werden.

(Die Fortsetzung folgt.)

Helvetische Monatschrift.
Wir haben die beiden ersten Stücke dieser Zeit?

schrift, die im Lauste des vorigen Jahrs erschienen,
im schweizerischen Republikaner und im
neuen helvetischen Tagblatte ausführlich un-
fern Lesern bekannt gemacht.

Die Hemmung und die beinahe gänzliche Stockung
des Buchhandels in Helvetica, schien dieser, so wie
mehrern ähnlichen Anstalten, den unvermeidlichen Un-
tergang zu drohen. Der Herausgeber der Monat-
schrift, Dr. Hö pfner, glaubt aber gerade in diesen
Hindernissen eine neue Auffoderung, das gegenwärtig
noch einzige in Helvetien Heftweise erscheinende Jour-
nal nicht sinken zu lassen, zu finden. Er will das
Unternehmen, auch ohne alle Aussicht einer andern
Belohnung, außer der, die ihm die Freunde der Auf-
klàrung uud der Wissenschaften zollen, fortsetzen.
!Wirklich liegen 8 gedruckte Bogen des zten und 4ten
Hefts vor uns; sie enthalten eben so wichtige als
interessante Aufsätze.

Durch nachfolgende Anzeige wendet sich der Hers
ausgeber an das Publikum uud bittet dieses um eine.
Beih-lfe, ohne die freilich sein Werk in die Länge nicht
fortgesezt werden könnte, die ihm aber sicher nicht
entgehe» wird. U.

Unterzeichnungsanzeige für die helvetische
Monatschrtft.

Diese helvetische Zeitschrift (von welche würklich
3 Hefte in dem Drucke erschienen sind, und das4te
Heft, hiemit der erste Band vollständig unter der
Presse ist) soll dem Publikum nun in Rücksicht ihres


	Gesezgebung

